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1 Zweck und Ziel des brandschutztechnischen Leitfadens 

 

Im Rahmen des Projekts „Serielles Sanieren von Mehrfamilienhäusern“ soll ein brand-

schutztechnischer Leitfaden mit der Darstellung und Umsetzung der Anforderungen 

für den vorbeugenden Brandschutz im Zusammenhang mit konkretisierten energeti-

schen Sanierungsmaßnahmen zusammenfassend und übersichtlich ausgearbeitet 

werden. 

 

Der Leitfaden dient zum grundsätzlichen Verständnis der baurechtlichen Anforderun-

gen und deren Umsetzung bei ausgewiesenen, energetischen Sanierungsmaßnah-

men im Zusammenhang mit dem Projekt des „Seriellen Sanierens von Mehrfamilien-

häusern“.  

 

 

 

2 Verwendete Unterlagen 

 

[1] Musterbauordnung – MBO – November 2002 zuletzt geändert mit dem Be-

schluss der Bauministerkonferenz vom 22.02.2019 

 

[2] Muster-Verwaltungsvorschrift Technische Baubestimmungen - MVV TB - Aus-

gabe 2019/1 

 

[3] Bauprodukte-Verordnung (EU) 305 / 2011 

 

[4] Muster - Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Leitungsan-

lagen (Muster – Leitungsanlagen – Richtlinie – MLAR), Fassung 10.2.2015 

(Redaktionsstand 5.4.2016) 

 

[5] Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Lüftungsan-

lagen (Muster – Lüftungsanlagen – Richtlinie M-LüAR), vom 29. September 

2005 zuletzt geändert am 11. Dezember 2015 

 

[6] Muster - Feuerungsverordnung (MFeuV) vom September 2007 geändert 

durch Beschluss der Fachkommission Bauaufsicht vom 28. Januar 2016 

 

[7] DIN 4102-1:1998-05 – Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen – Teil 1: 

Baustoffe; Begriffe, Anforderungen und Prüfungen 

 

[8] DIN 4102-7:1998-07 – Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen – Teil 7: 

Bedachung; Begriffe, Anforderungen und Prüfungen 
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[9] DIN 4102-20:2017-10: Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen – Teil 20: 

Ergänzender Nachweis für die Beurteilung des Brandverhaltens von Außen-

wandbekleidungen 

 

[10] DIN SPEC 4102-23:2018-07: Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen – 

Teil 23: Bedachungen - Anwendungsregeln für Prüfergebnisse von Bedachun-

gen nach DIN CEN/TS 1187, Prüfverfahren 1, und DIN 4102-7 

 

[11] DIN EN 13501-1:2010-01: Klassifizierung von Bauprodukten und Bauarten zu 

ihrem Brandverhalten – Teil 1: Klassifizierung mit den Ergebnissen aus den 

Prüfungen zum Brandverhalten von Bauprodukten 

 

[12] Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Lüftungsan-

lagen (Muster – Lüftungsanlagen – Richtlinie M-LüAR), vom 29. September 

2005 zuletzt geändert am 11.Dezember 2015 

 

[13] Fouad, N., A.; Merkewitsch, T.: Bauphysikkalender 2016 Brandverhalten von 

WDVS – Fouad, Ernst und Sohn, Berlin 2016 

 

[14] Lippe, M.; Czepuk, k.; Esser, J.; Vogelsang, P.: M-LüAR – Kommentar mit An-

wendungsempfehlungen und Praxisbeispielen zu der Muster-Lüftungsanla-

gen-Richtlinie, 2., aktualisierte Auflage, Feuertrutz, Auflage 2016 

 

[15] Lippe, M.; Czepuk, k.; Möller, F.; Reintsema, J.: M-LAR – Kommentar mit An-

wendungsempfehlungen und Praxisbeispielen zu der Muster-Leitungssanla-

gen-Richtlinie, 5., aktualisierte Auflage, Feuertrutz, Auflage 2018 

 

[16] VDPM, Verband für Dämmsysteme, Putz und Mörtel E.V.: Technische Sys-

teminformation WDVS  und Brandschutz, Kompendium, Ausgabe März 2018 

 

[17] Josef Mayr (Hrsg.): Brandschutzatlas: Baulicher Brandschutz, FeuerTRUTZ 

Network GmbH, Stand März 2020 

 

[18] Gerhold, Patrick: Neues Bauproduktenrecht in der Praxis Bauordnung und 

MVV TB verstehen und anwenden, FeuerTRUTZ Network GmbH, Stand 2019 

 

[19] Heraklith: Verarbeitungsrichtlinie „Knauf Insulation Holzbau-Systemwand-Tek-

talan“, Z-33.47-1569, Stand 03-2017 
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3 Vorbemerkung 

 

Bei der Erstellung des brandschutztechnischen Leitfadens werden grundsätzlich die 

Anforderungen aus der Musterbauordnung, den Musterverordnungen sowie Muster-

richtlinien zugrunde gelegt. Des Weiteren wird in der Ausarbeitung der aktuelle Stand 

der Technik berücksichtigt und in den Leitfaden mit einbezogen.  

 

Die Gliederung des Leitfadens erfolgt auf Grundlage der abgestimmten und zu erar-

beitenden Fragestellungen. Dabei werden zunächst die Anforderungen an den bauli-

chen und anschließend an den anlagentechnischen Brandschutz erläutert. Im An-

schluss werden die aktuellen baulichen Ausführungsmöglichkeiten von vorgefertigten 

Fassaden- und Dachsystemen für die nationale Anwendung in der Gebäudeklasse 4 

und 5 zusammengestellt. Bei der Zusammenstellung handelt sich grundsätzlich um 

eine übersichtliche jedoch zunächst skizzenhafte Zusammenstellung, da die Hersteller 

und ausführenden Firmen sich im Wesentlichen noch in der Findungs- / Entwicklungs-

phase befinden. Ziel des brandschutztechnischen Leitfadens ist es diese Findungs- / 

Entwicklungsphase kontinuierliche zu begleiten und die Weiterentwicklungen im 

Brandschutzleitfaden fortzuschreiben.  

 

 

 

4 Baurechtliche Anforderungen bei der baulichen, energetischen Gebäudesanie-

rung von Wohngebäuden GKL 4 und 5 

 

4.1 Einführung 

 

In Deutschland werden die bauordnungsrechtlichen Anforderungen an Wohngebäude 

bis Gebäudeklasse 5 (GKL 5) für Außenwände, an Oberflächen von Außenwänden, 

Außenwandbekleidungen sowie an das Dachtragwerk und deren Bedachungen in den 

jeweiligen Landesbauordnungen geregelt. Grundlage für die in der Gesetzgebungs-

kompetenz der Länder liegenden Landesbauordnungen stellt die durch die Bauminis-

terkonferenz (ARGEBAU) erarbeitete Musterbauordnung (MBO) dar. Daraus resultie-

ren in den einzelnen Bundesländern bei den Anforderungen sowohl zu den Oberflä-

chen von Außenwänden und Außenwandbekleidungen als auch zum Dachtragwerk 

und deren Bedachung bundesweit weitestgehend einheitliche Vorschriften.  

 

Hinweis: Da jedes Bundesland eigenverantwortlich für die Gesetzgebungen der 

Landesbauordnungen ist, sind bei Durchführungen von Sanierungsmaßnahmen die 

landesspezifischen Anforderungen zu prüfen. Zum Beispiel sind in Rheinland – 

Pfalz Erleichterungen im Zusammenhang mit den Dämmstoffen (normalentflamm-

bar ausreichend) von Außenwandbekleidungen in der Gebäudeklasse 4 und 5 in 

der Landesbauordnung ausgewiesen.         
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Die bauordnungsrechtlichen Anforderungen an Bauprodukte und Bauarten hinsichtlich 

der Verwendung mit energetischen Sanierungsmaßnahmen leiten sich grundsätzlich 

aus den definierten Schutzzielen für den Brandschutz ab.  

 

Die allgemeinen Schutzziele für den Brandschutz von Gebäuden werden im § 14 der 

Musterbauordnung (MBO) [1] definiert:  

 

„Bauliche Anlagen sind so anzuordnen, zu errichten, zu ändern und instand zu halten, 

dass der Entstehung eines Brandes und der Ausbreitung von Feuer und Rauch 

(Brandausbreitung) vorgebeugt wird und bei einem Brand die Rettung von Men-

schen und Tieren sowie wirksame Löscharbeiten möglich sind.“ 

 

Auf Grundlage dieser definierten Schutzziele werden die bauordnungsrechtlichen An-

forderungen sowie das notwendige zu erzielende Schutzniveau im Zusammenhang 

mit der thermischen Hülle definiert.  

 

 

4.2 Verfahrensfreie Baumaßnahmen   

 

Für die Umsetzung energetischer Maßnahmen an der thermischen Gebäudehülle von 

Wohngebäuden bis GKL 5 ist in der Regel keine Baugenehmigung notwendig. Gemäß 

§ 61 Absatz 11 MBO [1] sind folgende tragende und nichttragende Bauteile im Zusam-

menhang mit der energetischen Sanierung grundsätzlich verfahrensfrei: 

 

1. nichttragende und nichtaussteifende Bauteile in baulichen Anlagen, 

2. Fenster und Türen sowie die dafür bestimmten Öffnungen, 

3. Außenwandbekleidungen einschließlich Maßnahmen der Wärmedäm-

mung, ausgenommen bei Hochhäusern, Verblendungen und Verputz bau-

licher Anlagen sowie 

4. Bedachung einschließlich Maßnahmen der Wärmedämmung ausgenom-

men bei Hochhäusern. 

 

Gemäß § 61 Absatz 2. MBO [1] gilt des Weiteren die Verfahrensfreiheit für:  

 

1. Anlagen der technischen Gebäudeausrüstung ausgenommen freiste-

hende Abgasanlagen mit einer Höhe von mehr als 10 m. 

 

Unabhängig davon, sind die energetische Maßnahmen nach den allgemein anerkann-

ten Regeln der Technik bzw. baurechtlichen Anforderungen auszuführen. Diese wer-

den im Weiteren ausführlich erläutert. 

 

Hinweis: Abweichungen von den bauordnungsrechtlichen Anforderungen sind 

grundsätzlich immer genehmigungspflichtig und mit der zuständigen unteren Bau-



 

 
 

Brandschutzleitfaden  I  Seite 8  

Projektnummer  I  HH-3-FM-19-026-00-1 

Datum  I  16.07.2020 

aufsicht und der zuständigen Brandschutzdienststelle abzustimmen und genehmi-

gen zu lassen. Bei Abweichungen zum materiellen Baurecht bezogen auf brand-

schutztechnische Fragestellungen empfiehlt es sich immer einen Brandschutzpla-

ner hinzuziehen.  

 

 

4.3 Darstellung der brandschutztechnischen Anforderungen an die thermische Ge-

bäudehülle 

 

4.3.1 Gebäudeklasse 

 

Die Bestimmung der Gebäudeklasse von Gebäuden mit Wohnnutzung (Regelbau) für 

das zu sanierende Gebäude ist zur Feststellung der notwendigen brandschutztechni-

schen Anforderungen an die thermische Hülle maßgebend und im ersten Arbeits-

schritt zur weiteren Feststellung der möglichen Ausführung aus brandschutztechni-

scher Sicht maßgebend.   

 

In Abhängigkeit der Größe und der Nutzung des Gebäudes werden unterschiedliche 

Anforderungen in der MBO [1] deklariert. In der MBO [1] werden die Anforderungen 

für Regelbauten von Wohngebäuden bzw. Büro- und Verwaltungsgebäude, die nicht 

als Sonderbau nach MBO [1] gelten, festgelegt. Dabei spielt die GKL die wesentliche 

Rolle zur Feststellung der notwendigen Anforderungen. Die GKL hängt nach MBO [1] 

zum einen von der Höhe des Fußbodens des höchstgelegenen Aufenthaltsraumes 

über dem Gelände und zum anderen von der Größe und Anzahl der Nutzungseinhei-

ten ab. Eine Übersicht der GKL ist in Tabelle 1 dargestellt. 

 
Tabelle 1: Gebäudeklassen nach Musterbauordnung § 3 [1] 

GKL 1 a Freistehende Gebäude mit einer Höhe* bis zu 7 
m und nicht mehr als zwei Nutzungseinheiten 
von insgesamt nicht mehr als 400 m2** 

 
b Freistehende land- und forstwirtschaftlich ge-

nutzte Gebäude 

GKL 2 Gebäude mit einer Höhe* bis zu 7 m und nicht 
mehr als zwei Nutzungseinheiten von insge-
samt nicht mehr als 400 m2** 

 
GKL 3 Sonstige Gebäude mit einer Höhe* bis zu 7 m 
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GKL 4 Gebäude mit einer Höhe* bis zu 13 m und Nut-
zungseinheiten mit jeweils nicht mehr als 400 
m2** 

 
GKL 5 Sonstige Gebäude bis zu 22 m einschließlich 

unterirdischer Gebäude 

 

* Höhe ist das Maß der Fußbodenoberkante des höchstgelegenen Geschosses, in dem ein Aufent-

haltsraum möglich ist, über der Geländeoberfläche im Mittel. 

** Die Grundflächen der Nutzungseinheiten im Sinne dieses Gesetzes sind die Bruttogrundflächen; 
bei der Berechnung der Brutto-Grundflächen bleiben Flächen im Kellergeschoss außer Betracht. 

 

Auf Grundlage der GKL lassen sich im Weiteren die Anforderungen bezüglich der An-

wendung an die einzelnen Bauprodukte und Bauarten für die energetische Gebäudes-

anierung bestimmen. 

 

 

4.3.2 Außenwände und Außenwandbekleidungen 

 

Auf Grundlage der entsprechenden Gebäudeklassen ergeben sich die Anforderungen 

nach § 28 MBO [1] für Außenwände, Außenwandbekleidungen und Oberflächen von 

Außenwandbekleidungen.  

 

Das grundsätzliche Schutzziel wird für Außenwände und Außenwandteile wie Brüs-

tungen und Schürzen in § 28 (1) MBO [1] festgelegt, wonach es heißt: 

 

„Außenwände und Außenwandteile wie Brüstungen und Schürzen sind so auszubil-

den, dass eine Brandausbreitung auf und in diesen Bauteilen ausreichend lang be-

grenzt ist.“ 

 

Die Spezifizierung der Schutzziele gegenüber § 14 MBO [1] für Außenwände und Au-

ßenwandteile verdeutlichen die hohe Bedeutung der Begrenzung der Brandausbrei-

tung auf und in diesen Bauteilen. Dabei zielen die Schutzziele insbesondere darauf 

ab, eine Brandausbreitung auf und in die über dem Brandgeschoss liegenden Ge-
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schosse zu vermeiden bzw. die geschossübergreifende Brandausbreitung zu begren-

zen, sodass zum einen die Rettung von Personen durch die Feuerwehr und zum an-

deren noch wirksame Löscharbeiten durch diese ausreichend sicher möglich sind. Um 

diese Schutzziele zu gewährleisten, sieht der Gesetzgeber grundsätzliche Anforderun-

gen an die Baustoffe und Bauteile bzw. Bauprodukte und Bauarten vor. Somit werden 

auf Grundlage der Schutzziele die nachfolgenden Anforderungen an die Komponen-

ten der thermischen Hülle gestellt.  

 

Im Weiteren ist bei Außenwänden ist zu beachten, dass zwischen tragenden und 

nichttragengenden Außenwänden zu unterscheiden ist. An tragende und aussteifende 

Außenwände sind die Anforderungen in Abhängigkeit der Gebäudeklasse gemäß § 27 

MBO [1] einzuhalten.  

 

Als nichttragende Außenwände werden solche definiert, die im Brandfall nur durch ihr 

Eigengewicht beansprucht werden und nicht zur Aussteifung des Gebäudes dienen. 

Sie können außerdem die auf ihre Fläche wirkenden Windlasten und horizontale Ver-

kehrslasten auf tragende Bauteile, z. B. Wand- oder Deckenscheiben, ableiten.  

 

Definition von Außenwänden gemäß DIN 4102-3: 

Nichttragende Außenwände im Sinne der DIN 4102-3 sind raumhohe, raumab-

schließende Bauteile wie Außenwandelemente, Ausfachungen usw. - im folgenden 

kurz Außenwände genannt -, die auch im Brandfall nur durch Ihr Eigengewicht be-

ansprucht werden und zu keiner Aussteifung von Bauteilen dienen. 

 

Bei der Sanierung von Gebäuden mit Beispielsweise vorgefertigten Holzständerwän-

den ist in der Regel von vor dem Bestandsgebäude vorgesetzten nichttragenden Au-

ßenwänden auszugehen. Die geschossübergreifende Ausführung widerspricht der 

grundsätzlichen Definition von nichttragenden Außenwänden gemäß der Prüfnorm 

nach DIN 4102-3.  

 

Bei der GKL 4 und 5 sind für nichttragende Außenwände gemäß § 28 (2) MBO [1] fol-

gende Anforderungen zu berücksichtigen: 

 

Außenwände 

 

„Nichttragende Außenwände und nichttragende Teile tragender Außenwände müssen 

aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen; sie sind aus brennbaren Baustoffen zuläs-

sig, wenn sie als raumabschließende Bauteile feuerhemmend sind. Dies gilt nicht für  

 

1. Türen und Fenster, 

2. Fugendichtungen und 

3. brennbare Dämmstoffe in nichtbrennbaren geschlossenen Profilen der Außen-

wandkonstruktionen.“ 
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Die vorangegangenen Erleichterungen für den Punkt 1 sind nicht auf Rollladenkästen 

zu übertragen. Rollladenkästen fallen unter die Richtlinie über Rollladenkästen (RokR) 

gemäß Anhang 13 MVV TB [2]. Aus diesem Grund sind die Anforderungen an Außen-

wandbekleidungen für die zugehörige GKL zu berücksichtigen.   

 

Hinweis: Bei nichtragenden Außenwänden mit der Klassifizierung feuerhemmend 

gibt es keine erhöhten Anforderungen an die Baustoffklasse der Dämmstoffe (mind. 

aber normalentflammbar). Die Anforderungen an die Dämmstoffe ergeben sich ent-

weder aus den Anwendbarkeitsnachweisen der Außenwände oder dem Nachweis 

nach aaRdT bzw. den technischen Baubestimmungen (z. B. DIN 4102-4 o. DIN EN 

1995-1-2). Bei mehrgeschossigen Ausführungen der Wandelemente darf ein groß-

flächiges Versagen nicht eintreten, umso die Einsatzkräfte der Feuerwehr nicht zu 

gefährden, sowie die geschossweise Brandausbreitung ausreichend zu begrenzen.  

 

Außenwandbekleidungen und deren Oberflächen 

 

Im Weiteren werden die Anforderungen an die Baustoffe von Oberflächen der Außen-

wände und Außenwandbekleidungen für GKL 4 und 5 nach § 28 (3) u. (4) MBO [1] 

definiert:  

 

„Oberflächen von Außenwänden sowie Außenwandbekleidungen müssen einschließ-

lich der Dämmstoffe und Unterkonstruktionen schwerentflammbar sein; Unter-

konstruktionen aus normalentflammbaren Baustoffen sind zulässig, wenn die Anforde-

rungen nach Absatz 1 erfüllt sind. Balkonbekleidungen, die über die erforderliche 

Umwehrungshöhe hinaus hochgeführt werden, und mehr als zwei Geschosse über-

brückende Solaranlagen an Außenwänden müssen schwerentflammbar sein. Bau-

stoffe, die schwerentflammbar sein müssen, in Bauteilen nach Satz 1 Halbsatz 1 und 

Satz 2 dürfen nicht brennend abfallen oder abtropfen.“ 

 

„Bei Außenwandkonstruktionen mit geschossübergreifenden Hohl- oder Lufträu-

men wie hinterlüfteten Außenwandbekleidungen sind gegen die Brandausbreitung 

besondere Vorkehrungen zu treffen. Satz 1 gilt für Doppelfassaden entsprechend.“  

 

Die Anforderungen an hinterlüftete Außenwandbekleidungen werden im Anhang 6 

MVV TB [2] konkretisiert. Darin neben ausschließlich nichtbrennbaren Dämmstoffen in 

der GKL 4 und 5 auch weitergehende Anforderungen an die konstruktive Ausbildung 

im Hohlraum der Außenwandbekleidungen gestellt (u. a. horizontale und vertikale 

Brandsperren in gewissen Abständen und Bereichen) 

 

Die vorangegangenen Anforderungen verdeutlichen im Zusammenhang mit Außen-

wandbekleidungen, dass neben der notwendigen Betrachtung des kompletten Sys-

tems als Bauart und somit aller Systemkomponenten in der Gesamtheit auch Einzel-

anforderungen an die Baustoffe im Zusammenhang mit dem Brandschutz zu beachten 
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sind. Insbesondere die Spezifizierung der Anforderungen an die Dämmstoffe, unab-

hängig der Klassifizierung des Gesamtsystems der Außenwandbekleidung, schränken 

die Bauproduktenauswahl wesentlich ein.  

 

Weitere Anforderungen an Oberflächen von Außenwänden und der Außenwandbe-

kleidungen werden im Bereich von Brand- und Brandersatzwänden sowie Gebäude-

abschlusswänden nach § 30 (7) MBO [1] gestellt. Es gilt: 

 

„Bauteile mit brennbaren Baustoffen dürfen über Brandwände nicht hinweggeführt 

werden.“ und „Außenwandbekleidungen von Gebäudeabschlusswänden müssen 

einschließlich der Dämmstoffe und Unterkonstruktionen nichtbrennbar sein.“ 

 

Neben den Anforderungen aus der MBO werden ergänzende Anforderungen in der 

MVV TB [2] an nichtbrennbare und schwerentflammbare bauliche Anlagen bzw. Teilen 

davon gestellt, die somit auch im Zusammenhang mit Außenwänden und Außenwand-

bekleidungen gelten. Gemäß A 2.1.2.1 MVV TB [2] heißt es: 

 

„Bei baulichen Anlagen oder Teilen von baulichen Anlagen, bei denen die Anforderun-

gen nichtbrennbar oder schwerentflammbar gestellt werden, ist sicherzustellen, 

dass es nicht durch unbemerktes fortschreitendes Glimmen und/oder Schwelen zu 

einer Brandausbreitung kommen kann.“ 

 

Dabei stehen mineralische Dämmstoffe im Fokus, wo insbesondere das Glimmen und 

Schwelen eine besondere Rolle spielt. Insbesondere Holzfaserdämmstoffe und 

Dämmstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen neigen zu diesen aus brandschutztech-

nischer Sicht ungünstigen brandschutztechnischen Eigenschaften. 

 

Die nachfolgende Tabelle 2 fasst nochmal die wesentlichen bauordnungsrechtlichen 

Anforderungen an Außenwände und Außenwandbekleidungen übersichtlich zusam-

men.  

 
Tabelle 2: Zusammenfassende Darstellung der Anforderungen nach § 28, § 30 MBO [1] 

Gebäude-

klasse 

Außenwände 

(nichttragend) 

Oberflächen von  

Außenwänden 

Außenwand- 

Bekleidungen  

Brandwände,  

Brandersatzwände 

Gebäudeabschluss-

wände 

GKL 4 +5 

feuerhemmend 

oder 

nichtbrennbar* 

schwerentflammbar*  

bzw. bei hinterlüfteten  

Außenwandbekleidungen 

nichtbrennbar** 

schwer- 

entflammbar* 
nichtbrennbar* 

* kein Glimmen und/oder schwelen zulässig 

** Im Bereich von Brandwänden und Brandersatzwänden sowie Gebäudeabschlusswänden und in 

Geschossübergreifenden Hohlräumen sind zusätzliche Vorkehrungen zur Begrenzung der Brand-

ausbreitung in Form von Brandsperren anzuordnen (s. u. a. Anhang 6 MVV TB) 
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4.3.3 Dachtragwerk und Bedachung 

 

Das Dachtragwerk (Dachkonstruktion) hat die Funktion die anfallenden Lasten (Wind-, 

Schneelasten etc.) sicher in die weiterführenden tragenden Teile des Bauwerks abzu-

leiten und die Bedachung zu tragen.  

 

Die Anforderungen an das Dachtragwerk sind davon abhängig, wie der Dachraum 

grundsätzlich ausgebildet ist. Gemäß §§ 27 und 31 MBO [1] bestehen zunächst keine 

Anforderungen an die Feuerwiderstandsdauer von Wänden, Stützen sowie obersten 

Geschossdecken in einem Dachraum, sofern über dem betrachteten Geschoss keine 

Aufenthaltsräume mehr möglich sind. Unberührt davon, ist stets zu beachten, dass 

raumabschließende Trennwände (Anforderung im Dachraum feuerhemmend) zwi-

schen Nutzungseinheiten sowie durchgehenden Brandwänden zwischen zwei Brand-

abschnitten so ausgebildet sein müssen, dass die ggf. aussteifende Dachkonstruktion 

der Wände die Funktionsfähigkeit dieser nicht beeinträchtigt. Dies kann dazu führen, 

dass die tragenden und aussteifenden Bauteile für die betrachtenden Trenn- oder 

Brandwände im Dachtragwerk die gleiche Feuerwiderstandsdauer erzielen müssen.  

 

Als Bedachungen werden gemäß DIN 4102-7 [8] die dazugehörigen Dacheindeckun-

gen und Dachabdichtungen (Dachhaut) einschließlich etwaiger Dämmschichten sowie 

Lichtkuppeln oder andere Abschlüsse für Öffnungen des Dachtragwerks definiert. 

 

In der MVV TB wird die Bedachung konkretisiert als Teil der baulichen Anlage beste-

hend aus der regenwasserableitenden Schicht (Dachhaut), einschließlich verwendeter 

Teile für den Wärmeschutz und den Schutz gegen eindringende Feuchte, notwendiger 

Teile zur Übertragung der Lasten auf die die Bedachung tragenden Teile (Dämm-

stoffe, Dampfsperren, Unterspannbahnen, Dachlattung). Zur Bedachung gehören 

auch lichtdurchlässige Flächen und Abschlüsse von Öffnungen und deren Anschlüsse 

an die Bedachung. Begrünte Bedachungen sind zulässig. 

 

Die Bedachung von Gebäuden der GKL 4 und 5 müssen gemäß § 32 MBO [1] gegen 

eine Brandbeanspruchung von außen durch Flugfeuer und strahlende Wärme ausrei-

chend lang widerstandsfähig sein (harte Bedachung). Weitere Anforderungen bzw. 

Erleichterungen an lichtdurchlässige Bauteile etc. sind § 32 MBO [1] sowie Abschnitt 

A 2.1.9 MVV TB [2] zu entnehmen. 

 

 

4.4 Nachweis von Bauprodukten und Bauarten im Zusammenhang mit der Gebäu-

dehülle 

 

Im Zusammenhang mit der Sanierung der Gebäudehülle sind gemäß Abschnitt 4.3 

Anforderungen an das Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen (Teile der bauli-

chen Anlage) gestellt. Im Zusammenhang mit dem gewünschten europäischen freien 
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Handel von Bauprodukten auf Grundlage der Bauproduktenverordnung BauPVO [3] 

ergeben sich unterschiedliche Verfahren zum Nachweis der der Bauwerksanforderun-

gen.    

 

Um sich mit der Ver- und Anwendbarkeit von Bauprodukten und Bauarten im Zusam-

menhang mit der thermischen Hülle sowie deren Nachweisführung aus brandschutz-

technischer Sicht auseinandersetzen setzen zu können, müssen die Begriffe „Baupro-

dukt“ und „Bauarten“ im baurechtlichen Sinne erläutert werden.  

 

Bauprodukte 

 

Bei Bauprodukten handelt es sich gemäß der MBO grundsätzlich um Produkte, Bau-

stoffe, Bauteile oder Bausätze, die nachfolgende Kriterien erfüllen müssen: 

 

• Sie werden hergestellt oder als Anlage vorgefertigt, 

• sie werden dauerhaft in bauliche Anlagen eingebaut oder als vorgefertigte An-

lage mit dem Erdboden verbunden und 

• sie wirken sich auf die Allgemeinen Anforderungen aus, die nach § 3 MBO an 

bauliche Anlagen gestellt werden. 

 

Als Bauprodukte werden somit jegliche Produkte oder Bausätze bezeichnet, die her-

gestellt und in Verkehr gebracht werden, um dauerhaft in Bauwerke oder Teile davon 

eingebaut zu werden, und deren Leistungen sich auf die Leistung des Bauwerks im 

Hinblick auf die Grundanforderungen an Bauwerke auswirken. 

 

Bei der Verwendbarkeit wird unterschieden zwischen harmonisierten und nicht harmo-

nisierten Bauprodukten. Harmonisierte Bauprodukte sind demnach Bauprodukte die 

nach einer europäischen Spezifikation in Verkehr gebracht werden. Eine europäische 

Spezifikation kann entweder sein, 

 

1. eine harmonisierte Produktnorm (hEN) oder 

2. eine Europäische Technische Bewertung (ETA), welche auf Grundlage eines 

freiwilligen Verfahrens mit einem Europäischem Bewertungsdokument (EAD) 

erfolgen. 

 

Bei der Anwendung eines harmonisierten Bauproduktes ist es notwendig, dass die 

ausgewiesenen Leistungen des Bauproduktes den entsprechenden Bauwerksanforde-

rungen (MBO und/oder MVV TB) entsprechen (vgl. Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Anwendung von Bauprodukten am Bauwerk [16] 

 

Bei Bauprodukte, die nicht europäisch harmonisiert sind, erfolgt der Nachweis der 

Verwendbarkeit über nationale Bestimmungen. Dabei wird unterschieden, ob es sich 

um ein „geregeltes“ oder „nicht geregeltes“ Bauprodukt handelt. 

 

Geregelte Bauprodukte müssen einer allgemein anerkannten Regel der Technik 

(a.a.R.d.T) oder einer technischen Baubestimmung entsprechen und gelten auch 

dann als verwendbar, wenn diese von den Vorgaben dieser geringfügig abweichen.  

 

Ungeregelte Bauprodukte müssen über einen Verwendbarkeitsnachweis verfügen. 

Dabei bestehen folgende Möglichkeiten: 

 

1. Ungeregelte Bauprodukte, die nach allgemein anerkannten Prüfverfahren 

beurteilt werden können, benötigen als Verwendbarkeitsnachweis ein all-

gemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnis (abP), welches durch akkredi-

tierte Materialprüfanstalten ausgestellt wird. 

2. Ungeregelte Bauprodukte dürfen in Einzelfällen im Rahmen einer 

durch die oberste Bauaufsichtsbehörde des jeweiligen Bundeslandes aus-

gestellte Zustimmung im Einzelfall (ZiE) verwendet werden. 

3. In allen anderen Fällen benötigen ungeregelte Bauprodukte eine allge-

meine bauaufsichtliche Zulassung (abZ) die im Rahmen eines Zulas-

sungsverfahrens beim Deutschen Institut für Bautechnik beantragt wer-

den. 

 

Bauarten 

 

Im Zusammenhang mit der thermischen Hülle des Gebäudes kommen insbesondere 

zusammengefügte Bauprodukte zur Anwendung. In diesem Zusammenhang spricht 

man von sogenannten Bauarten. Bauarten werden definiert als das Zusammenfügen 
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von Bauprodukten zu baulichen Anlagen oder Teilen von baulichen Anlagen. Bei Bau-

arten handelt es sich um Regelungen für die Ausführung (die Tätigkeit des Zusam-

menfügens von Bauprodukten) und nicht um Anforderungen an Bauprodukte. Auch 

hier unterschieden zwischen geregelten und ungeregelten Bauarten. 

 

Geregelte Bauarten dürfen entsprechend einer allgemein anerkannten Regel der 

Technik (aaRdT) oder Technischen Baubestimmung angewandt werden. Ungeregelte 

Bauarten müssen über einen Anwendbarkeitsnachweis verfügen. Dabei bestehen fol-

gende Möglichkeiten: 

 

1. Ungeregelte Bauarten, die nach allgemein anerkannten Prüfverfahren 

beurteilt werden können, benötigen als Verwendbarkeitsnachweis ein all-

gemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnis (abP), welches durch akkredi-

tierte Materialprüfanstalten ausgestellt wird.  

2. Ungeregelte Bauarten dürfen in Einzelfällen im Rahmen einer 

durch die oberste Bauaufsichtsbehörde des jeweiligen Bundeslandes aus-

gestellte vorhabenbezogene Bauartgenehmigung (vBG) durch die oberste 

Bauaufsichtsbehörde verwendet werden. 

3. In allen anderen Fällen benötigen ungeregelte Bauarten eine allgemeine 

Bauartgenehmigung (abG) die im Rahmen eines Zulassungsverfahrens 

beim Deutschen Institut für Bautechnik beantragt werden. 

 

Die allgemeine Bauartgenehmigung ersetzt fortan die allgemeine bauaufsichtliche 

Zulassung für Bauarten. Die Bauartgenehmigung behandelt dabei ausschließlich das 

Zusammenfügen bzw. die Anwendung von Bauprodukten im Bauwerk und stellt keine 

produktbezogenen Anforderungen.  

 
 
4.5 Klassifizierung 

 

4.5.1 Bauprodukte und Bauarten 

 

Grundsätzlich muss jedes Bauprodukt oder jede Bauart im Zusammenhang mit der 

thermischen Hülle eine brandschutztechnische Klassifizierung aufweisen. Sofern Bau-

produkte oder Bauarten unter eine europäische Produktnorm fallen, sind in der Regel 

die europäischen Klassifizierungsverfahren maßgebend. 

 

Die europäische Norm DIN EN 13501-1 „Klassifizierung von Bauprodukten und Bauar-

ten zu ihrem Brandverhalten“ [11] beschreibt die Klassifizierung des Bauprodukts oder 

der Bauart und die dazugehörigen anzuwendenden Prüfverfahren. Daraus resultieren 

auf europäischer Ebene einheitliche Prüfungen zur Klassifizierung von europäisch 

harmonisierten Bauprodukten. In der MVV TB Anhang 4 [2] ist die Zuordnung der eu-

ropäischen Klassifizierungen zu den bauaufsichtlichen Anforderungen erläutert. Die 
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nachfolgende Tabelle 3 stellt die bauaufsichtlichen Benennungen aus der MVV TB [2] 

übersichtlich den europäischen Klassifizierungen der DIN EN 13501-1 gegenüber. Da-

bei ist zu beachten, dass die Anforderungen an schwerentflammbare Bauprodukte 

hinsichtlich der Rauchentwicklung mit der Einführung der MVV TB 2019 [2] gegenüber 

der MVV TB 2017 verschärft wurden ist (max. eine Rauchentwicklung s2 - vorher s3). 

 
Tabelle 3:  Mindestklassifizierung von Bauprodukten nach DIN EN 13501-1 für die zugeordnete bau-

aufsichtlichen Benennungen 

Bauaufsichtliche Anforderungen 
Bauprodukte ausgenommen lineare 
Rohrdämmstoffe und Bodenbeläge 

nichtbrennbar* A2 – s1,d0 

schwerentflammbar 

nicht brennend abfallend oder abtropfend 
sowie geringe Rauchentwicklung 

C – s1,d0 

schwerentflammbar 

nicht brennend abfallend oder abtropfend 
C – s2,d0 

schwerenflammbar 

geringe Rauchentwicklung 
C – s1,d2 

schwerentflammbar C – s2,d2 

normalentflammbar 
nicht brennend abfallend oder abtropfend 

E 

normalentflammbar E – d2 

* ggf. zusätzlich Schmelzpunkt > 1000 °C 

 

In der MVV TB [2] sind die europäischen Klassifizierungen und deren Leistungsanfor-

derungen und Parameter für Bauprodukte gegenübergestellt sowie in Tabelle 4 zu-

sammenfassend dargestellt. Es wird deutlich, dass für schwerentflammbare Baupro-

dukte maximal ein begrenzter Beitrag und für nichtbrennbare Bauprodukte kein Bei-

trag zum Brand zulässig sind. 

 
Tabelle 4:  Leistungsanforderungen und Parameter hinsichtlich des Brandverhaltens an die einzel-

nen Euroklassen 

Euroklasse Leistungsanforderungen und Parameter 

A kein Beitrag zum Brand 

B sehr begrenzter Beitrag zum Brand  

C begrenzter Beitrag zum Brand  

D hinnehmbarer Beitrag zum Brand  

E hinnehmbares Brandverhalten  

F keine Leistung festgestellt  
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Zusätzlich zur Euroklasse werden auf europäischer Ebene gemäß DIN EN 13501-1 

[35] die sogenannten Brandparallelerscheinungen berücksichtigt. Hierbei werden je-

weils 3 Klassen für die Rauchentwicklung (smoke: s1, s2, s3) und das brennende Ab-

tropfen/Abfallen (droplets: d0, d1, d2) von Baustoffen definiert. Dabei bedeuten die 

aufsteigenden Ziffern jeweils eine Verschlechterung der brandtechnischen Eigen-

schaften.  

 

Sofern Bauprodukte nicht europäisch harmonisiert sind, sowie es sich dabei um nicht 

geregelte Bauprodukte handelt, besteht weiterhin die Möglichkeit, diese nach den nati-

onalen Prüfverfahren zu prüfen und baurechtlich über einen nationalen Verwendbar-

keitsnachweis zu regeln. Die Brandparallelerscheinungen werden bei den Bezeich-

nungen gemäß DIN 4102-1 [31] für schwerentflammbare Baustoffe nur ausgewiesen, 

wenn diese in den entsprechenden Prüfverfahren die Grenzwerte überschreiten. Die 

Baustoffklassifizierungen nach der deutschen Norm DIN 4102-1 [7] sind in der Ta-

belle 5 den bauaufsichtlichen Benennungen zugewiesen. 

 
Tabelle 5: Klassifizierung von Baustoffen nach DIN 4102-1 und die zugeordneten bauaufsichtlichen 

Benennungen 

Bauaufsichtliche Anforderungen Baustoffklasse nach DIN 4102-1 und weitere Angaben 

nichtbrennbar* 
A1 
A2 

schwerentflammbar 
B1 und begrenzte Rauchentwichlung  
(l ≤ 400 % x Min. bei Prüfung nach DIN 4102-15) 

schwerentflammbar 
und nicht brennend abfallend oder 
abtropfend  

B1 und nicht brennend abfallend oder abtropfend sowie be-
grenzte Rauchentwicklung  
(l ≤ 400 % x Min. bei Prüfung nach DIN 4102-15) 

schwerentflammbar 
und geringe Rauchentwicklung 

B1 und geringe Rauchentwicklung  
(l ≤ 100 % x Min. bei Prüfung nach DIN 4102-15) 

schwerentflammbar 
und nicht brennend abfallend oder 
abtropfend 
sowie geringe Rauchentwicklung 

B1 und nicht brennend abfallend oder abtropfend sowie ge-
ringe Rauchentwicklung 
(l ≤ 100 % x Min. bei Prüfung nach DIN 4102-15) 

normalentflammbar 
und nicht brennend abfallend oder 
abtropfend 

B2 

normalentflammbar B2 (auch brennend abfallend oder abtropfend) 

* ggf. zusätzlich Schmelzpunkt > 1000 °C nach DIN 4102-17 

 

 

Bedachung 

 

Zum Nachweis der Eigenschaft einer Bedachung als Teil der baulichen Anlage bei 

einer Brandbeanspruchung von außen gegen Flugfeuer und strahlende Wärme (harte 

Bedachung) erfolgt die Zuordnung als widerstandsfähig gegen Flugfeuer und 

strahlende Wärme geltende Bedachung nach DIN 4102-7 [8] in Verbindung mit DIN 
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SPEC 4102-23 [10] gemäß Tabelle 6. Geregelte Bedachungen z. B. aus der DIN 

4102-4 (Technische Baubestimmung) bedürfen keiner weiteren Brandprüfung zum 

Nachweis der brandschutztechnischen Eigenschaften.  

 
Tabelle 6: Bauaufsichtliche Anforderung und Zuordnung der Bauteilklasse nach DIN 4102-7 

Bauaufsichtliche Anforderung DIN 4102-7 

Brandbeanspruchung von außen durch 
Flugfeuer und strahlende Wärme (harte 
Bedachung) 

Widerstandsfähigkeit von Bedachun-
gen gegen Flugfeuer und strahlende 
Wärme 

 

Zum Nachweis einer harten Bedachung unter Verwendung von europäisch harmoni-

sierten Bauprodukten (DIN EN 494, DIN EN 534, DIN EN 13707, DIN EN 13956, DIN 

EN 14351-1 und DIN EN 14963), die die CE-Kennzeichnung aufgrund der Verordnung 

(EU) Nr. 305/2011 tragen, ist Tabelle 7 zu beachten. 

 
Tabelle 7: Bauaufsichtliche Anforderung und Zuordnung der Bauteilklasse nach DIN EN 13501-5 

Bauaufsichtliche Anforderung DIN EN 13501-5 

Brandbeanspruchung von außen durch Flugfeuer 
und strahlende Wärme (harte Bedachung) 

BROOF(t1)1 

1 Wenn im Rahmen der CE-Kennzeichnung die Klasse BROOF(t1), Beanspruchung durch Feuer von 
außen gemäß DIN EN 13501-5, angegeben wird, gilt diese für die Bedachung nur, wenn die Aus-
führung der Bedachung den Ausführungen im zugehörigen Klassifizierungsdokument, in delegier-
ten Rechtsakten oder in einer Entscheidung der Europäischen Kommission hinsichtlich des 
Brandverhaltens entspricht. Ist dies nicht der Fall, bedarf es für die harte Bedachung als Bauart 
eines allgemeinen bauaufsichtlichen Prüfzeugnisses. 

 

 

Außenwände 

 

Im Zusammenhang mit dem Projekt „Serielles Sanieren von Wohngebäuden“ spielen 

insbesondere nichttragende Außenwände (z. B. Holzständerwände) eine wesentliche 

Rolle. Daraus resultierend ist bei nichtragenden brennbaren Außenwänden die Anfor-

derung feuerhemmend nachzuweisen. 

 

Bei nichttragenden Außenwänden gibt es dazu die Erleichterung, dass die entspre-

chenden Prüfkriterien eine abgeminderte Temperaturzeitkurve für die äußere Brand-

beanspruchung vorsehen. Dies gilt sowohl für das deutsche als auch das europäische 

Klassifizierungsverfahren. Begründet ist dies, da bei einer Brandbeanspruchung von 

außen die Umgebungsluft eine deutliche Abnahme der Wärmeabgabe vor der Fas-

sade über die Höhe mit sich führt, sowie ein Teil an die Atmosphäre verloren geht. 

Dadurch wird angenommen, dass die betrachteten nichttragenden Außenwände an 

ihrer Außenseite geringer beansprucht werden gegenüber der standardisierten Ein-

heitstemperaturkurve bei einem Raumbrand. Somit können neben den Wandtypen mit 

einer Klassifizierung F 30-B oder EI 30 auch die Wandtypen mit den ergänzenden 

Klassifizierungen gemäß Tabelle 8 für national geprüfte Außenwände und Tabelle 9 

für europäisch geprüfte Wände verwendet werden. 
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Tabelle 8: Bauaufsichtliche Anforderung und Zuordnung der Bauteilklasse nach DIN 4102-2  

Bauaufsichtliche 
Anforderungen 

Klassen nach DIN 4102-2 Kurzbezeichnung nach DIN 4102-2 

feuerhemmend Feuerwiderstandsklasse F 30 F 30-B1 

* bei nichttragenden Außenwänden auch W 30 zulässig. 

 
Tabelle 9: Bauaufsichtliche Anforderung und Zuordnung der Bauteilklasse nach DIN EN 13501-2 

Bauaufsichtliche 
Anforderung 

Nichttragende Außenwände 

mit  
Raumabschluss 

Brandverhalten, mindestens geeignete Klassen 
nach DIN EN 13501-1 

feuerhemmend 
E 30 (i→o) und 
EI 30-ef (i←o) 

E – d2 

 

 

4.6 Brandprüfungen 

 

4.6.1 Prüfung von Bauprodukten und Bauarten (Laborversuche) 

 

Die Prüfungen für Bauprodukte erfolgt in der Regel ausschließlich in Laborversuchen 

im skalierten Maßstab mit sogenannten klein skalierten Brandversuchen. Die Tabelle 

10 stellt die nationalen und europäischen Prüfungen (keine Bedachungen) für die ein-

zelnen Klassen gegenüber. Grundsätzlich muss jedes Bauprodukt zunächst einzeln 

brandschutztechnisch geprüft und Klassifiziert werden.  

 

Bauarten müssen in der Regel zusätzlich unter der Zusammenführung der einzelnen 

Bauprodukte geprüft werden. Die Prüfungen werden beispielsweise für eine europäi-

sche Klassifizierung im „Single Burning Items“ Test oder für eine nationale Klassifizie-

rung im Brandschacht umgesetzt. Für Außenwandbekleidungen sind diese klein ska-

lierten Brandversuche nicht ausreichend, da die Brandbeanspruchung und der be-

grenzte Prüfaufbau wesentlich von einer realen Einbausituation und einer kritischen 

Naturbrandbeanspruchung abweichen. Des Weiteren lässt sich beim SBI durch den 

skalierten Prüfaufbau mit einer maximalen möglichen Aufbaudicke des Prüfkörpers 

von 20 cm und insbesondere durch die Höhe von maximal 1,5 m das wesentliche 

Schutzziel bei Außenwandbekleidungen zur Vermeidung einer Brandausbreitung über 

zwei Brandgeschosse nicht beobachten. 

 
Tabelle 10: Bauordnungsrechtliche Benennung von Bauprodukten und deren Zuweisung zu nationa-

len und europäischen Prüfverfahren 

Bezeichnung in der 
Bauordnung 

Bisherige deutsche Klassifizierung ge-
mäß DIN 4102 und Prüfverfahren 

Europäische Klassifizierung ge-
mäß DIN EN 13501-1 und Prüfver-

fahren 

nichtbrennbar A1 

Ofenprüfung Heizwertprü-
fung Rauchentwicklung 

(Brandschacht für Glimm-
verhalten) 

A1 
Ofenprüfung und Heiz-

wert 
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Bezeichnung in der 
Bauordnung 

Bisherige deutsche Klassifizierung ge-
mäß DIN 4102 und Prüfverfahren 

Europäische Klassifizierung ge-
mäß DIN EN 13501-1 und Prüfver-

fahren 

A2 
Ofenprüfung Heizwertprü-

fung Rauchentwicklung und 
Brandschacht 

A2 s1 d0 
Ofenprüfung oder 
Heizwert und SBI 

schwerentflammbar B1 
Brandschacht und Klein-

brenner B bis D 
SBI und 

Kleinbrenner 
normalentflammbar B2 Kleinbrenner 

leichtentflammbar B3 
keine Prüfung 

erforderlich 
F 

keine Prüfung 
erforderlich 

 

 

4.6.2 Außenwandbekleidungen (mittel- und großskalierte Brandversuche) 

 

Zur Erlangung einer aBG für Außenwandbekleidungen, die die Anforderung schwer-

entflammbar erfüllen müssen ist, neben der Nachweisführung der einzelnen Baupro-

dukte, die Durchführung eines mittel skalierten Brandversuchs gemäß DIN 4102-20 [9] 

notwendig. Die Anforderung zur Durchführung der Brandprüfung ist Abschnitt A 2.1.5 

MVV TB [2] zu entnehmen. Dieser Brandversuch wird von Materialprüfanstalten 

durchgeführt und über einen Prüfbericht dokumentiert. Der Prüfansatz ist Bestandteil 

der Zulassungsgrundsätze des Deutschen Instituts für Bautechnik (DIBt) und prüft mo-

dellhaft (skaliert) die Beanspruchung der Außenwandbekleidung durch Flammen, die 

aus einer Wandöffnung schlagen bzw. austreten. Eine rückseitige Brandbeanspru-

chung („Durchbrennen“ der raumabschließenden Wand) wird ausgeschlossen.  

 

Bei Wärmedämm-Verbundsystemen (WDVS) mit EPS und der Anforderung schwer-

entflammbar ist die Sockelbrandprüfung gemäß Anhang 5 MVV TB [2] zusätzlich zu 

berücksichtigen.   

 

Hinweis: Brennbare Außenwandbekleidungen die die Anforderung schwerent-

flammbar erfüllen sollen, müssen in der Regel immer gemäß DIN 4102-20 [9] ge-

prüft sein (z. B. Regelbauten der Gebäudeklasse 4 und 5).  

 

 

4.6.3 Bedachungen 

 

Bei Bedachung unterscheidet man zwischen geregelten und ungeregelten Bauarten. 

Geregelte Bauarten sind in Technischen Baubestimmungen enthalten und entspre-

chen den allgemein anerkannten Regeln der Technik (z. B. DIN 4102-4).  

 

Für Bedachungen, die sich aus Bauprodukten zusammensetzen für die eine europäi-

sche Spezifikation vorhanden ist erfolgt die Bandprüfung nach Prüfverfahren 1 der 

DIN CEN/TS 1187 in Verbindung mit DIN SPEC 4102-23 oder DIN CEN/TS 1187 
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Prüfverfahren 1 in Verbindung mit DIN CEN/TS 16459. Die Ergebnisse sind in einer 

Leistungserklärung anzugeben und müssen den Anforderungen an das Bauwerk ent-

sprechen. Im Weiteren ist zu beachten, dass die Ausführung der Bedachung am Bau-

werk dem zugehörigen Klassifizierungsdokument entsprechen muss (Geometrie, Un-

tergrund etc.). 

 

Für Bedachungen die sich aus national geregelten Bauprodukten zusammensetzen 

gelten für die Klassifizierung die Ergebnisse aus dem Brandversuch nach DIN 4102-7 

in Verbindung mit DIN SPEC 4102-23. Der Nachweis der Anwendbarkeit erfolgt durch 

ein allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnisses. 

 

Das national und europäisch benannte Prüfverfahren für die Klassifizierung von Beda-

chungen unterscheiden sich prinzipiell nicht. 

 
 

4.6.4 Außenwände  

 

Geregelte Außenkonstruktionen sind der DIN 4102-4 und den brandschutztechni-

schen Bemessungsvorschriften der Eurocodes zu entnehmen. Sofern Außenwände 

von den genannten technischen Baubestimmungen abweichen, ist ein Anwendbar-

keitsnachweis erforderlich. Bauarten zur Errichtung von nichttragenden Außenwän-

den, an die Anforderungen an die Feuerwiderstandsdauer gestellt werden, müssen je 

nach Bauart entweder nach der DIN 4102-3 oder den europäischen Prüfnormen DIN 

EN 1363-1, DIN EN 1363-2 und DIN EN 1364-1 geprüft werden. Auf Grundlage der 

durchgeführten Prüfung wird in der Regel ein allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeug-

nis durch eine akkreditierte Materialprüfstelle ausgestellt. 

 

Hinweis: Geprüfte Außenwände kommen im Zusammenhang mit dem seriellen Sa-

nieren von Wohngebäuden mit der thermischen Hülle zur Anwendung. Dabei sind 

die bauordnungsrechtlichen Anforderungen an Außenwände gemäß Abschnitt 4.3.2 

zu beachten. 

 

 

4.7 Anforderungen an die Gebäudehülle bei Sonderbauteilen 

 

4.7.1 Einführung 

 

Bei Sanierung von Wohngebäuden sind bei Sonderbauteilen aufgrund der einzuhal-

tenden Schutzziele und Anforderungen gemäß § 14 und ff. MBO [1] besondere Anfor-

derungen zu beachten. Als Sonderbauteile werden im Folgenden Brand- und Brander-

satzwände, Gebäudeabschlusswände, Feuerwehrdurchfahrten, außenliegende not-

wendige Treppen, Gebäudeuntersichten bei z. B. Loggien und Gebäudeeingänge be-

trachtet. Dabei wird unterschieden zwischen baurechtlich vorgeschriebenen Anforde-

rungen und Empfehlungen aus brandschutztechnischen Leitfäden oder ähnlich.  
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Grundsätzlich ist bei der Sanierung von Bestandsgebäuden zunächst darauf zu ach-

ten, dass die nachfolgend beschriebenen Sonderbauteile bei einem Gebäude entspre-

chend erfasst werden, da diese Bereiche in der Regel höherwertige Anforderungen an 

den Brandschutz haben. Dies kann z. B. durch Einblick in die Baugenehmigung und 

deren Anlagen (Brandschutznachweis, Brandschutzkonzept, Objekt- und Lagepläne, 

etc.) erfolgen. Sofern im Zusammenhang mit der Sanierung Unklarheiten bzgl. der ge-

nehmigten, brandschutztechnischen Baulichen Ausbildung bestehen, sollte ein Sach-

verständiger für Brandschutz hinzugezogen werden. 

 

 

4.7.2 Brand- und Brandersatzwände sowie Gebäudeabschlusswände 

 

Im Bereich von Brandwänden, Brandersatzwänden und Gebäudeabschlusswänden 

muss die Außenwandbekleidung und die Bedachung grundsätzlich so ausgebildet 

sein, dass eine Brandausbreitung unterbunden wird. Dies wird am Beispiel in Abbil-

dung 2 bei Außenwandbekleidungen (hier brennbares WDVS) grundsätzlich dadurch 

gewährleistet, dass nichtbrennbare Brandriegel in diesem Bereich verwendet werden. 

Im Weiteren sind, wie in Abschnitt 4.3.2 erläutert, bei Gebäudeabschlusswänden die 

Außenwandbekleidungen nichtbrennbar auszuführen. Eine Veranschaulichung dazu 

ergibt sich in Abbildung 3.  

 

Des Weiteren sei hier darauf hingewiesen, dass für die Ausbildung im Wand und 

Dachbereich von Brand- und Brandersatzwänden sowie Gebäudeabschlusswänden 

eine Vielzahl an Lösungsansätzen zur Einhaltung der Anforderungen möglich ist, die 

aber aufgrund der Übersichtlichkeit hier nicht im vollen Umfang darstellbar sind.  

 

Abbildung 2: Brandschutztechnische Ausbildung eines brennbaren WDVS im Bereich einer 

einbindenden Brand- bzw. Brandersatzwand [16] 
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Abbildung 3: Beispiele für Gebäudeabschlusswände, die nichtbrennbar ausgeführt werden 

müssen[16]. Erleichterungen für die Oberfläche von WDVS (Unter-+ Oberputz) s. 

ebenfalls [16] 

 
 
4.7.3 Rettungswege im Außenbereich 

 

Notwendige Treppen im Außenwandbereich kommen im konventionellen Wohnungs-

bau in der Regel dann zur Anwendung, wenn der 2. Rettungsweg nicht durch die Feu-

erwehr sichergestellt werden kann (fehlende Zu- und Durchfahrten sowie Aufstellflä-

chen) oder der 1. Rettungsweg nicht als Sicherheitstreppenraum ausgebildet ist. Auf 

Grundlage der einzuhaltenden Schutzziele im Zusammenhang mit Rettungswegen 

wird in [16] die Empfehlung ausgesprochen, dass die Außenwandbekleidung im Be-

reich der notwendigen Außentreppen gemäß Abbildung 4 nichtbrennbar ausgeführt 

werden soll. Dabei wird darauf hingewiesen, dass in einzelnen Landesbauordnungen 

auch explizite Anforderungen an die Außenwandbekleidung in diesem Bereich gestellt 

sein können. 

 

 
Abbildung 4: Ausbildung von Außenwandbekleidungen (hier am Beispiel WDVS) im Bereich 

von notwendigen Außentreppen [16] 

 

Im Bereich von offenen Gängen („Laubengänge“) sind ebenfalls besondere Anforde-

rungen zu berücksichtigen. Gemäß § 36 Absatz (6) MBO [1] müssen Bekleidungen, 

Putze, Unterdecken und Dämmstoffe aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen oder 

die Wände und Decken aus brennbaren Baustoffen eine Bekleidung aus nichtbrenn-

baren Baustoffen in ausreichender Dicke haben. Daraus ergibt sich schlussendlich die 
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Anforderungen an Außenwandbekleidungen in nichtbrennbarer Ausführung. Die An-

forderungen an offene Gänge wird in Abbildung 5 nochmal verdeutlicht.  

 

Der in Abbildung 5 dargestellte Spritzwasserbereich bedarf grundsätzlich einer geson-

derten Betrachtung, da konventionelle nichtbrennbare Bauprodukte in der Regel für 

diesen Bereich nicht geeignet sind. Grundsätzlich ist die Ausführung mit brennbaren 

Bauprodukten im Spritzwasserbereich in den nachfolgend benannten gesonderten Be-

reichen eine formale Abweichung nach den baurechtlichen Anforderungen, die aus 

bautechnischen Gründen in der Regel unumgänglich ist. Genauere Hinweise dazu 

lassen sich aus [16] entnehmen. 

 

 
Abbildung 5: Ausbildung von Außenwandbekleidungen (hier WDVS) im Bereich von offenen 

Gängen aus [16] gemäß §36 MBO [1] 

 

Grundsätzliche braurechtliche Anforderungen an Außenwandbekleidungen im Außen-

bereich von notwendigen Treppenräumen bestehen nicht. Jedoch ist im Bereich von 

Ausgängen ins Freie, die über Gebäuderücksprünge führen grundsätzlich die Empfeh-

lung eine nichtbrennbare Außenwandbekleidung vorzusehen. Hierbei ist grundsätzlich 

auch nicht eindeutig definiert, ab wann der Bereich Ausgang in Freie aus einem not-

wendigen Treppenraum erreicht ist. Aus diesem Grund sind die Empfehlungen gemäß 

[16] in der Anwendung als sinnvoll zu betrachten und nachfolgend in Abbildung 6 dar-

gestellt. 

 
Abbildung 6: Ausbildung von Außenwandbekleidungen im Bereich von Ausgängen ins Freie 

mit Gebäuderücksprung [16] 
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Schlussendlich sind auch Feuerwehrdurchfahrten im Zusammenhang mit Rettungswe-

gen im Außenbereich bei Gebäuden zu betrachten. Diese sind in ihrer Funktion als 

notwendiger zu befahrender Bereich zu z. B. Aufstellflächen auf der Gebäuderück-

seite eine unerlässliche Zuwegung, die im Brandfall zwingend funktionieren muss. Aus 

diesem Grund sind über die Empfehlungen an die nichtbrennbare Ausführung gemäß 

[16] hinaus, diese Bereiche grundsätzlich nichtbrennbar auszubilden, was auch auf 

Grundlage von Brandschadensereignissen in diesem Zusammenhang als gerechtfer-

tigt zu betrachten ist. Im Weiteren sind im Bereich von Untersichten (Loggien) grund-

sätzlich nichtbrennbare Dämmstoffe vorzusehen. 

 

 

4.8 Brandschutz während der Bauphase 

 

Für den Brandschutz während der Bauphase im Zusammenhang mit energetischen 

Sanierungsmaßnahmen ist im Wesentlichen zunächst die Rettungswegsituation zu 

beachten. Dabei ist auf die Ausbildung des 1. und 2. Rettungsweg und dabei insbe-

sondere auf den Erhalt dieser Rettungswege während der Bauphase zu achten. Der 

1. Rettungsweg wird in der Regel baulich über einen notwendigen Treppenraum ge-

währleistet. Dieser notwendige Treppenraum darf weder versperrt oder mit Gegen-

ständen verstellt werden. Für den 2. Rettungsweg, der im konventionellen Wohnungs-

bau wiederum in der Regel über das Rettungsgerät der Feuerwehr erfolgt, müssen zur 

Gewährleistung der Anleiterbarkeit der einzelnen Nutzungseinheiten zwingend die Zu- 

und Durchfahrten (falls vorhanden) sowie die Feuerwehraufstellflächen freigehalten 

werden. Außerdem müssen diese Rettungswege während der Bauphase jederzeit 

funktionieren. Sofern dies aufgrund der Bauablaufplanung nicht gewährleistet werden 

kann, sind ausreichende kompensationsmaßnahmen vorzusehen.    

 

Neben der Freihaltung von Rettungswegen ist im Weiteren auf die grundsätzliche 

schnellstmögliche Fertigstellung von brandschutztechnischen Maßnahmen zu achten, 

da vor allem der Brandschutz oftmals bei Teilen von baulichen Anlagen (Bauarten) 

erst nach dem ordnungsgemäßen Zusammenfügen der einzelnen Bauprodukte erfüllt 

wird.   

 

Darüber hinaus ist der VdS-Leitfaden 2021 [16] für Maßnahmen während der Bau-

phase als zusätzliches Arbeitspapier für brandschutztechnische Aspekte dienlich. 

Hierbei werden vorbeugende, betriebliche und organisatorische Maßnahmen be-

schrieben, die eine erhebliche Verbesserung des Brandschutzes während dieser 

Phase berücksichtigen. Die nachfolgende Auflistung stellt eine Reihe von möglichen 

Maßnahmen zur Verbesserung des Brandschutzes während der Bauphase dar. Hier-

bei handelt es sich hauptsächlich um Empfehlungen, die über die bauordnungsrechtli-

chen Anforderungen hinausgehen. 
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Maßnahmen zur Verbesserung des Brandschutzes während der Bauphase im 

Zusammenhang mit Baumaßnahmen an der Fassade 

 

– Werden Baugerüste für Fassaden- oder Dachdämmarbeiten eingesetzt, soll-

ten diese so ausgebildet werden, dass eine Rettung vom Baugerüst im Brand-

fall immer über zwei unabhängig liegende Fluchtrichtungen gewährleistet ist. 

– Auf Baugerüsten sollten brennbare Materialien nicht dauerhaft gelagert und 

ausschließlich zur direkten Verarbeitung zwischengelagert werden. 

– Die Baustelle ist gegen unbefugtes Betreten durch eine feste Umzäunung zu 

sichern. 

– Brennbare Materialien wie nicht verarbeitete Dämmstoffe, Bauabfälle oder 

Bauholz sollten nicht direkt an gedämmten Fassaden oder auf Dachflächen 

gelagert werden. Ein ausreichender Abstand von mindestens 5 m vom Ge-

bäude sollte eingehalten werden. Alternativ kann die Lagerung in nichtbrenn-

baren geschlossenen Containern erfolgen. 

– Brennbare Abfälle sind regelmäßig idealerweise arbeitstäglich zu entsorgen. 

– Geeignete Feuerlöscher sind in ausreichender Stückzahl griffbereit aufzustel-

len und die Beschäftigten sind regelmäßig in deren Bedienung zu unterwei-

sen. 

– Mit Bezug auf die ASR 2.2 sind auf der Baustelle für jedes eingesetzte Heiß-

arbeits-Arbeitsmittel jeweils ein geeigneter Feuerlöscher mit mindestens 6 

Löschmitteleinheiten vorzuhalten. Dabei ist ein ausreichender Sicherheitsab-

stand bei feuergefährlichen Arbeiten zur Fassade zu beachten. 

– Der Arbeitsbereich ist nach Beendigung von Heißarbeiten nochmals zu kon-

trollieren, da sich Schwelbrände zunächst auch z. B. unter dem Putz ausbrei-

ten können. Hierzu sollten entsprechende zeitliche Vorgaben sowie personen-

bezogene Angaben (Brandwachen) im Erlaubnisschein dokumentiert werden. 
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5 Anlagentechnischer Brandschutz 

 

5.1 Einführung 

 

Beim anlagentechnischen Brandschutz im Zusammenhang mit der Fassade bei GKL 

4 und 5 sind in der Regel die Anforderungen aus der Muster-Leitungsanlagen-Richtli-

nie MLAR [4] und Muster-Lüftungsanlagen-Richtlinie M-LüAR [5] als erster Richtungs-

weiser für die Darstellung der Anforderungen dienlich. Im Weiteren ist die Lüftungs- 

und Leitungsführung innerhalb von feuerwiderstandsfähigen brennbaren Außenwän-

den (Holzständerbauweise) sowie in brennbaren Außenwandbekleidungen grundsätz-

lich als unzulässig zu bewerten, weshalb ggf. nur Sonderlösungen bei Einzelfallbe-

trachtungen in Betracht kommen, die den brandschutztechnischen Schutzzielen genü-

gen und mindestens gutachterlich oder sogar durch Brandprüfungen bewertet werden 

müssen. Die Ausführungen müssen mit der entsprechenden unteren Bauaufsicht und 

der zuständigen Brandschutzdienststelle abgestimmt werden.  

 

Nachfolgend werden zunächst die aaRdT dargestellt und ein kurzer Hinweis bzw. 

Ausblick auf mögliche weiterführende Arbeiten gegeben. 

 

 

5.2 Brandschutztechnische Anforderungen im Zusammenhang mit der Heizung & 

Warmwasserbereitung  

 

5.2.1 Versorgung zentral mit Leitungsführung über die Fassade  

 

Die zentrale Versorgung von Wohnungen mit einer Leitungsführung integriert über die 

Fassade außerhalb des Gebäudes ist grundsätzlich nur innerhalb von brandschutz-

technisch gekapselten Installationsschächten, mit der gleichen Feuerwiderstands-

dauer der Geschossdecken zulässig. Nur dadurch kann die notwendige brandschutz-

technische Schottung zwischen den einzelnen Geschossen nach MLAR [4] ausrei-

chend sicher gewährleistet werden. Unabhängig davon haben Systemhersteller für die 

Leitungsführung von Blitzschutzanlagen innerhalb von brennbaren Außenwandbeklei-

dungen Lösungsansätze entwickelt, die die grundlegende Möglichkeit der Verlegung 

innerhalb der Fassade aufzeigen (OBO-Kabelbandagen). Die Problematik mit der 

MLAR bleibt davon unberührt und muss für den Einzelfall gutachterlich hinsichtlich der 

Zulässigkeit und Einhaltung der Schutzziele bewertet werden und mit der unteren 

Bauaufsicht und der zuständigen Brandschutzdienststelle abgestimmt werden. Alter-

nativ besteht für die technische Ausführung auch die Möglichkeit über einen Anwend-

barkeitsnachweis die Ausführung zu regeln. Hierzu sind jedoch in der Regel geeignete 

Brandschutzprüfungen zugrunde zu legen, die die brandschutztechnische Eignung der 

Ausführung nachweist.   
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5.2.2 Versorgung mit Kleinstwärmepumpen in den Wohnungen 

 

Aus brandschutztechnischer Sicht bestehen gegen die Versorgung von Wohnungen in 

der GKL 4 und 5 mit Kleinstwärmepumpen grundsätzlich keine bedenken. Die Leistun-

gen von Kleinstwärmepumpen werden durch diverse Hersteller mit << 50 kW ausge-

wiesen, welche somit nicht in den Anwendungsbereich der Muster - Feuerungsverord-

nung (MFeuV) [6] fallen. Sofern Kleinstwärmepumpen in die Fassade integriert wer-

den sollen, dürfen diese nicht die Außenwandkonstruktion und -bekleidung ohne zu-

sätzliche brandschutztechnische Maßnahmen durchdringen. Empfehlenswert ist die 

Umsetzung außerhalb der geschlossenen Außenwandkonstruktionen und -bekleidun-

gen integriert in die Fassade mit einer gleichzeitig vorzusehenden zusätzlichen nicht-

brennbaren Kapselung zwischen der Wärmepumpe sowie einer möglichen brennba-

ren Außenwandkonstruktion und –bekleidungen.  

 

 

5.3 Brandschutztechnische Anforderungen im Zusammenhang mit der Lüftung 

 

5.3.1 Zentrale Lüftungstechnik mit Verteilung über das Außenwandbekleidungssys-

tem  

 

Die Verteilung der Lüftungsversorgung der Nutzungseinheiten über einen einzelnen 

Lüftungsstrang über die Außenwandkonstruktion oder -bekleidung ist unter Berück-

sichtigung der baurechtlichen Anforderungen in der GKL 4 und 5 grundsätzlich nicht 

geregelt. Dies liegt daran, dass gemäß M-LüAR [5] zwischen zwei Nutzungseinheiten 

mit der brandschutztechnischen Anforderung an die raumabschließende Abtrennung 

hochfeuerhemmend (GKL 4) oder feuerbeständig (GKL 5) untereinander durch Ab-

sperrvorrichtungen gegen Feuer und Rauch gekapselt werden müssen. In Außenwän-

den mit der Anforderung nichtbrennbar oder feuerhemmend ist die Ausführung grund-

sätzlich ohne Abweichung nicht möglich.  

 

Im Rahmen der Neuauflage des Kommentars zur Lüftungsanlage wird das Thema 

vermutlich aufgegriffen und der Einbau von Absperrvorrichtungen analog einer F90-

Schachtwand im Bereich der Außenwand empfohlen. Dabei soll die Außenwand in der 

Bauart einer F90-Schachtwand gelten. Solche Lösungsansätze als Abweichung zum 

Bauordnungsrecht bedürfen momentan zunächst noch einer Einzelfallbetrachtung ide-

alerweise durch einen Brandschutzsachverständigen oder Brandschutzplaner und 

müssen mit der unteren Bauaufsichtsbehörde und der zuständigen Brandschutz-

dienststelle abgestimmt werden. 

 

Die Abbildung 7 zeigt eine mögliche Ausführung der Lüftungsleitungen bei Anordnung 

des Lüftungsgeräts auf dem Dach, sodass zwischen den Nutzungseinheiten klassifi-

zierten Brandschutzklappe gesetzt werden können.  
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Abbildung 7: Schematisches Ausbildung der Lüftungsleitungen bei einem zentralen Lüftungs-

gerät außerhalb des Gebäudes [14] 

 

Alternativ besteht prinzipiell auch die Möglichkeit einzelne Ventilatoren zur Versorgung 

einzelner Nutzungseinheiten (Wohnungen) zentral in einem Raum oder Container vor 

dem Gebäude aufzustellen. Die Nutzungseinheiten müssen dann über getrennte Lüf-

tungsleitungen (Haupt-, Außen- und Fortluftleitungen) versorgt werden. Die Abbildung 

8 stellt diese Variante übersichtlich dar.    

 

 
Abbildung 8: Ausführungsbeispiel für Lüftungsanlagen mit getrennten Haupt-, Außen- und 

Fortluftleitungen auf Grundlage von Bild 1.3 der M-LüAR [14] 

 

Dabei ist immer zu beachten, dass zwar Absperrvorrichtungen in den Außenwänden 

entfallen können, jedoch weiterhin die Problemstellung der Integrierten Führung von 

Lüftungsleitungen in Außenwänden – und bekleidungen bestehen.  
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5.3.2 Wohnungszentrale Lüftungsgeräte in der Wohnung mit Zu-/ Abluftauslass in der 

Fassade 

 

Bei kontrollierten Wohnraumlüftungsanlagen (KWL-Anlagen) bzw. dezentralen Lüf-

tungsgeräten wird jede Wohnung über eine eigene Lüftungsanlage mit Zu- und Abluft 

versorgt. Wenn die Zu- und Abluft direkt durch die Fassade geführt wird, fallen die An-

lagen aus dem Geltungsbereich der M-LüAR [5]. In diesem Fall sind auch die brand-

schutztechnischen Regelungen der M-LüAR [5] z. B. für Abstände zwischen den Mün-

dungen der Zu- und Abluft und zu anderen Öffnungen nicht zu beachten (vgl. Abbil-

dung 9). Ungeachtet dessen sind die allgemein anerkannten Regeln der Technik zur 

Vermeidung der Übertragung unerwünschter Belastungen aus der Außenluft zu be-

achten. Dazu werden im Kommentar zur M-LüAR [14] folgenden Maßnahmen als 

sinnvoll betrachtet und zur Umsetzung empfohlen:  

 
1. Es ist sinnvoll, über einen Rauchmelder in dem Zuluftteil der KWL-Anlage oder 

des Lüftungsgerätes im Brandfall außerhalb der Wohnung ein Abschalten zu ver-
anlassen.  

 
2. Es ist sinnvoll, ein manuelles Abschalten der Lüftungsgeräte innerhalb der Nut-

zungseinheit, z. B. über einen Schalter, zu ermöglichen. 
 

 
Abbildung 9: Schematisches Beispiel zur Anordnung von dezentralen KWL-Geräten pro Woh-

nung/Nutzungseinheit. [14] 

 

Unabhängig von den Erleichterungen für die Mündungen der Zu- und Abluft nach M-

LüAR [5] müssen im Bereich der Ausfädelung an brennbaren Außenwandkonstruktion 

und –bekleidung besondere Vorkehrungen für den Brandschutz getroffen werden. 

Äquivalent zu den Maßnahmen nach Abschnitt 5.2.2 dürfen keine geschlossenen Pro-

file der Außenwandkonstruktion zerstört werden bzw. müssen diese sofern die Außen-

wand direkt durchdrungen wird entsprechend mittels konstruktiven Wechsel ausge-

spart werden (Äquivalent zur Fensteröffnung). Auch brennbare Außenwandbekleidun-

gen müssen brandschutztechnisch nichtbrennbar von Mündungen gekapselt werden. 
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Hierbei sind die Herstellerangaben aus den Ver- und Anwendbarkeitsnachweisen zu 

beachten bzw. sind hier standardisierte Konstruktionsmöglichkeiten zu entwickeln, die 

den brandschutztechnischen Anforderungen genügen.  

 

 

 

6 Vorgefertigte Außenwandbekleidungs- und Dachsysteme 

 

6.1 Einführung 

 

Vorgefertigte Außenwandbekleidungs- und Dachsysteme im Zusammenhang mit den 

einzuhaltenden Anforderungen an den vorbeugenden Brandschutz in der Gebäude-

klasse 4 und 5 sind in Deutschland in der Entwicklungsphase. Somit stellt die nachfol-

gende Zusammenstellung der Systemausführungen lediglich einen prinzipiellen Über-

blick zu den Ausführungsmöglichkeiten dar. Im Weiteren erfolgt die Ausarbeitung auf 

Grundlage der brandschutztechnischen Anforderungen. Die Darstellung von Anforde-

rungen einzelner Systeme erfüllen dabei nur die Grundanforderungen an Bauwerke 

hinsichtlich des Brandschutzes. Grundsätzlich müssen gemäß EU-BauPVO [3] und 

MVV TB [2] jedoch folgende Aspekte ganzheitlich bewertet werden:  

 

• Mechanische Festigkeit und Standsicherheit, 

• Brandschutz, 

• Hygiene, Gesundheit und Umweltschutz, 

• Sicherheit und Barrierefreiheit bei der Nutzung, 

• Schallschutz und 

• Wärmeschutz. 

 

Aus diesem Grund müssen Lösungsansätze vorgefertigter Bauprodukte und Bauarten 

für das serielle Sanieren von Mehrfamilienhäusern in der Gebäudeklasse 4 und 5 den 

vielfältigen Ansprüchen für die dauerhafte Anwendung am bzw. im Bauwerk genügen. 

Dabei kann der Brandschutz niemals unabhängig betrachtet werden, sondern muss 

im Einklang mit den ganzheitlichen Anforderungen an Bauwerke gebracht werden.  

 
 

6.2 Vorgefertigte Außenwandbekleidungs-/ Fassadensystemen (national) 

 

Im Zusammenhang mit dem Projekt serielles Sanieren von Außenwandbekleidungen 

stehen momentan folgende Fassadenlösungen im Fokus: 

 

1. Holztafelkonstruktionen, 

2. Stahlrahmenkonstruktion, 

3. Sandwichelemente, 

4. Glasfassade mit Solarwaben. 
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Mit dem Projekt Serielles Sanieren von Mehrfamilienhäusern rückt zunehmend die 

energetische Sanierung durch vorgefertigte Wandsysteme an der Außenwand in den 

Fokus. Vorgefertigte Wandsysteme können prinzipiell brennbar (F30-B - Holzständer-

wände) oder nichtbrennbar (A – Sandwichelemente) sein. Für die Erstellung des 

brandschutztechnischen Leitfadens standen lediglich für Holztafelkonstruktionen wei-

tergehende Informationen für die brandschutztechnische Beurteilung zur Verfügung, 

weshalb nachfolgend ausschließlich auf diese Bauart eingegangen wird. 

 

Die Abbildung 10 stellt den schematischen Aufbau einer feuerhemmenden nichttra-

genden Außenwand mit der Brandschutzklassifizierung F30-B nach DIN 4102-2 oder 

höherwertig und einem zusätzlichen äußeren energetisch wirksamen Abschluss dar.  

 

Der in der Abbildung 10 skizzierte Aufbau sieht von innen nach außen folgenden prin-

zipiellen Aufbau vor: 

 

1. Beplankung innen, 

2. Tragkonstruktion Ständer, 

3. Gefachdämmung, 

4. Beplankung außen,  

5. WDVS (nichtbrennbar). 

 
Abbildung 10: Schematischer Aufbau einer Holzbau-Systemwand (Holzständerbauweise) zur 

Erfüllung der Anforderung F30-B nichttragend [19] 

 

Außenwand nichttragend mindestens F30-B (äußerer 
Abschluss schwerentflammbar, wenn ohne Außen-
wandbekleidung ausgeführt die die Anforderung einhält) 

Außenwandbekleidung mindestens schwerentflammbar 
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Die Holzständerwand kann entweder über einen Anwendbarkeitsnachweis (abP) oder 

bemessen nach einer technischen Baubestimmung ausgeführt sein (z. B. DIN 4102-4 

oder DIN EN 1995-1-2). Dabei stehen zur Ausführung eine Vielzahl an unterschiedli-

chen Bauprodukten und Bauarten zur Verfügung, welche in keinerlei Weise nur auf 

einzelne Hersteller zu beschränken sind. Die nichttragende Außenwand muss zur Ein-

haltung der Bauwerksanforderungen in Gebäudeklasse 4 und 5 zusätzlich zur Einhal-

tung der Feuerwiderstandsdauer feuerhemmend mit dem äußeren Abschluss der An-

forderung schwerentflammbar genügen (vgl. Abschnitt 4.3.2). Diese Anforderung führt 

zum Ausschluss einiger äußerer Abschlüsse wie z. B. Holzfaserplatten, die in der Re-

gel lediglich die Anforderung normalentflammbar erreichen.  

 

Sofern an die Außenwand ein zusätzliches WDVS oder ähnlich appliziert wird, reicht 

es aus, wenn dieses System der Anforderung schwerentflammbar für Außenwandbe-

kleidung einhält. Eine zusätzliche Anforderung an die äußere Beplankung wird dann 

nicht mehr gestellt. Nichtbrennbare Außenwandbekleidungen (WDVS) auf Holzstän-

derbauweise werden von vielen großen Herstellern (DAW, Sto, Knauf usw.) angebo-

ten.  

 

Die Abbildung 11 zeigt den Aufbau einer Holzbau-Systemwand, welche auch ohne 

zusätzliche äußere Trägerplatte eine unmittelbare Applizierung eines verputzen 

WDVS schwerentflammbaren WDVS vom Typ Tektalan oder Heraklith ermöglicht.  

 

 
Abbildung 11: Schematischer Aufbau einer Holzbau-Systemwand (Holzständerbauweise) ohne 

zusätzliche äußere Trägerplatte zur Erfüllung der Anforderung F30-B nichttragend 

und einer äußeren Dämmschicht schwerentflammbar [19] 
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Hinweise zur Ausführung: Bei vorgesetzten Außenwänden ist zu beachten, dass 

ein großflächiges Versagen im Brandfall nicht zulässig ist. Bei der Ausführung ist 

deshalb zu beachten, dass jegliche Befestigung an ein bestehendes Gebäude bei 

einem Brand ausreichend lang tragfähig sein muss. Bei einer Außenwand mit einer 

Feuerwiderstandsdauer feuerhemmend bedeutet dies, dass ein Versagen unter 

Einwirkung der Einheitstemperaturkurve innerhalb von 30 Minuten unzulässig ist. 

Vor allem entstehende Gebäudefugen zwischen den Bauteilen müssen hinsichtlich 

einer Brandbeanspruchung ausreichend geschützt sein. Da diese Problematik bei 

Außenwänden bisher nicht eindeutig in Prüfverfahren geregelt ist, sind entweder 

konstruktive Maßnahmen vorzusehen (z. B. Schließen der Fugen mit Mineralwolle 

mit einer Schmelztemperatur > 1000°C), die mit der zuständigen unteren Bauauf-

sicht abzustimmen sind, oder generelle Lösungen zu entwickeln, die im jeweiligen 

Anwendbarkeitsnachweis des Herstellers des ausgeführten Systems mit aufgenom-

men werden. 

 

Auch sei darauf hingewiesen, dass die Ausführung einer zusätzlichen Außenwand vor 

einer bestehenden Außenwand (doppelte Außenwandausführung) bauordnungsrecht-

lich zwar nicht ausgeschlossen ist aber gleichzeitig auch nicht eindeutig geregelt ist. 

Aus diesem Grund sollte unter Umständen die Ausführung mit der zuständigen unte-

ren Bauaufsicht und der Brandschutzdienststelle abgestimmt werden.  

 

 

6.3 Vorgefertigten Dachsysteme (national) 

 

Bei Bestandsgebäuden (60er oder 70er Jahre) mit Wohnnutzung in der Gebäude-

klasse 4 und 5 kommen in der Regel Steil- oder Flachdächer vor. Grundsätzlich müs-

sen die Bedachungen einer harten Bedachung entsprechen. Eine Anforderung an die 

Klassifizierung der zu verwendenden Dämmstoffe im Einzelnen bestehen aus brand-

schutztechnischer Sicht für die Gebäudeklasse 4 und 5 mit Wohnnutzung nicht. Nur 

die Anforderung normalentflammbar muss eingehalten werden. Aus diesem Grund ist 

der Brandschutz bei vorgefertigten Dachsystemen am Bauwerk nur ein Baustein zur 

Erfüllung der wesentlichen Bauwerksanforderungen.  

 

 

 

7 Zusammenfassung 

 

Der ausgearbeitete brandschutztechnische Leitfaden soll Anwendern und Ausführen-

den dazu dienen, einen ersten Überblick zu den Anforderungen und Umsetzungsmög-

lichkeiten von energetischen Sanierungsmaßnahmen an der thermischen Hülle sowie 

der Gebäudetechnik im Zusammenhang mit dem vorbeugenden Brandschutz erhal-

ten.  
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Dem Leitfaden wurden hinsichtlich der rechtlichen Bestimmungen die Mustervorschrif-

ten, veröffentlicht durch die IS-Argebau, zu Grunde gelegt. Des Weiteren wurden die 

Bauwerksanforderungen durch die aktuelle MVV TB konkretisiert. Dies führt dazu, 

dass die ausgewiesenen Angaben immer Länderspezifisch geprüft und bei materiellen 

Abweichungen zusätzlich in Abstimmung mit den zuständigen unteren Bauaufsichts-

behörden und Brandschutzdienststellen umgesetzt werden müssen.  

 

Bei den seriellen Sanierungsmaßnahmen handelt es bei vielen Varianten um Ausfüh-

rungen die dem Stand der Forschung entsprechen, sodass für eine Vielzahl dieser 

Ausführungsmöglichkeiten weiterer Planungs-, Prüfungs- und Abstimmungsbedarf be-

steht, bevor die Maßnahmen bezogen auf den vorbeugenden Brandschutz aufgrund 

der bauordnungsrechtlichen Bestimmungen seriell umgesetzt werden können. Dies 

betrifft neben der thermischen Hülle insbesondere die angedachten Ausführungen mit 

anlagentechnischen Komponenten, wie z. B. die Lüftungsführung integriert in der Fas-

sade, weshalb bestehende Lösungsansätze zur Vermeidung der geschossweisen 

Brandausbreitung weiterentwickelt werden müssen.    
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